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0 Düren iN ! 7 1 
Die Preußiſche National-Verſicherungs⸗ 
. Geſellſchaft. 
. (Schluß.) 
IN Weit ungünſtiger war das Ergebniß der Feuer⸗Verſiche. 
ug. Zwei Jahre (1848, 185) brachten Ausfälle, und in 
den andern rentirte das arbeitende Kapital zu 3 21 pCt. Der 
Vu chſchnittsertrag aller Jahre beträgt nur 4 pCt. Zur rich⸗ 
Agen Würdigung dieſes Reſultats darf nicht überſeben werden, 
Ach daſſelbe ſich viel günſtiger ſtellen würde, wenn die Geſellſchaft 
icht von einigen ganz abnermen Unglücksfällen betroffen wäre. 
So wird unter andern durch das unglückliche Jahr 1854, in 
deſches der Brand von Memel fiel, die Durchſchnittsrente allein 
M Pt. berabgeſtimmt. 
Aber abgeſehen biervon, darf nicht verſchwiegen werden, daß 
dan der frübern Verwaltung — ob mit Recht oder Unrecht, 
wir dahingeſtellt — den Vorwurf macht, daß ſie bei Ber 
lung und Vertheilung der Riſikos nicht immer mit der hin⸗ 
inden Vorſicht zu Werke gegangen ſei, und daß manche 
“den bei beſſeren Dispoſitionen wohl zu vermeiden geweſen 
Wen. Inzwiſchen haben die erlittenen Verluſte der Verwaltung 
Warnung gedient, ſie verfährt jetzt bei Uebernahme von 
NOS mit mehr Kritik, und man hofft zuverſichtlich, daß die 
er-Verſicherungsbranche unter der umſichtigen Leitung, deren fie 
ut, prosperiten und gleiche Erfolge wie die See. Verſiche⸗ 
ung aufweiſen wird. 8 
Wenn es nun auffallend erſcheint, daß das Unternehmen 
N dieſer, ungünftigen Reſultate der Feuer- Verſicherung immer 
ch leidliche Dividenden abwarf (in den erſten 5 Jahren durch⸗ 
etlich 5½ pCt., in den letzten 9 pCt.), und dabei ein Re⸗ 
kpefonde von 255,434 Thlr. (34 pCt. des baaren Einſchuſſes) 
Niammelt werden konnte, — jo darf nicht überſehen werden, 
u die glänzenden Erfolge der See- Verſicherung die Ausfälle der 
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nſehnlicher Gewinn durch den vortheilhaften Verkauf von Effek⸗ 
e e betrug 86,271 Thlr., außer dem 
N von 


Verkauf der 2071 bis zum Jahre 185 
Geſellſchaft zu gute kam. Der ganze Gewinn des Effekten ⸗Kontos 
N beträgt demnach 237,454 Thlr., und war bis auf 17,980 hin⸗ 
deichend, um den Reſervefonds bis zu feiner jetzigen Höhe zu dotiren. 
Faſſen wir nun endlich die nächſte Zukunft dieſes Inſtituts 
i Auge, jo darf man — unſerer Anſicht nach — die allergün⸗ 
fügſten Erwartungen hegen. Nachdem daſſelbe mit manchen Wir 
kerwärtigteiten zu kämpfen und manches Lehrgeld zu zahlen ge⸗ 
8 hat, ſehen wir es jetzt ſichtlich emporblühen. Insbeſendere 
2 t die Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche, welche bis dahin der wunde 
Be des Unternehmens war, ſich in der letzten Zeit auf das 
ann nale entwickelt. Es iſt bekannt, daß das erſte Quartal 
| A ein Plus von 60,000 Thlr. an Prämien⸗Einnahmen gegen 
D gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres gebracht hat. 
Pieſe Mehr» Einnahme entſpringt größtentheils aus der Feuer 
Perlcherung. ſo daß dieſelbe für das laufende Jahr allein eine 
ö ſrömien⸗Einnahme von 8— 900,000 Thlr. bringen därfte. Läßt 
4 Sun das unglückliche Jahr 1855 außer Rechnung, jo betrug der 
\ faa fehmittß Ertrag von 1851 —55 für dieſen Zweig des Ge- 
ö tes 12 pet., und das letzte Jahr ergiebt für ſich bereits 16 
it t., fo daß eine weſentliche Beſſerung hier nicht zu verkennen 
We Jür das laufende Jahr wird außerdem das Effetten - Konto 
dent einen anſehnlichen Gewinn abwerfen, den man auf minder 
I 50,000 Thlr. veranſchlagt. Es ſteht alſo zu erwarten, daß 
et Jahr 1856, wenn nicht beſondere Unglücksfälle eintreten, zum 
der Male eine glänzende Dividende liefern, und daß gleichzeitig 
wird eſervefonds wieder ſein ſtatutenmäßiges Maximum erreichen 
len * dem Vorangehenden haben wir verſucht, eine auf Zah: 
aſirte Darlegung des bisherigen Ganges dieſes kombinirten 
degtücherunge -Geſchaftes, jo wie der darauf für die Zukunft zu 
abt denden Hoffnungen zu entwerfen, es dürfte nun noch Ein 
3 t einer bejonderen Erwähnung verdienen, nämlich die Bele— 
. des nicht aktiven Theiles des Geſellſchaftskapitals. Aus 
elner Mittheilung in der letzten General-Verſammlung erfuhren 
N daß daſſelbe in Hypotheken, in Eiſenbahnaktien, außerdem in 
Fan und Lombards angelegt ſei. Wenn nun auch gegen die 
würd tät dieſer Anlagen nicht dad Mindeſte einzuwenden iſt, ſo 
en wir es doch vorziehen, wenn die Verwaltung noch einen 
dale Theil dieſer Kapitalien auf Lombards oder Diskontirun⸗ 
Shin Wechſeln verwendete. Sie würde dadurch nicht nur dem 
tion 54 Handelsſtande eine weſentliche Hülfe für ſeine Opera- 
i gewähren, ſondern es würde auch der gewährte Kredit 
rkend der Geſellſchaft Vortheile bringen. Bekanntlich iſt die⸗ 
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tional-Verſicherungs-Geſellſchaft dieſelbe Tendenz verfolgten, 
er auch dem Jaſtitut den Namen „Nationalbant“ 


und daher mit dem jetzigen vertaujcht werden mußte. 


„Verſicherung zum Theil übertrugen und daß ferner ein nicht 


„183 Thlr., welches au dem oben erwähnten 
reſervirten Aktien der 


„weniger bekannt möchte es aber ſein, daß die Gründer 


en gedachten, welcher aber höheren Orts nicht ast 
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Abend. Ausgabe. 
Mittwoch, den 30. April. 


Beſiellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zkilung. 


1838. 


| Stettin. Der Staatsanzeiger vom heutigen Datum bringt 


uns nun in offizieller Weiſe den Wortlaut des Friedensvertrages. 
ö Derſelbe ſtimmt durchaus mit dem überein, was wir bereits nach | 
der „Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilt und nach dem „Dresdner 
| Journal“ ergänzt haben. (Siehe Nr. 192 und 197 der „Stet⸗ 
tiner Zeitung.“) Ja Artikel 4 des Vertrages iſt allein ſtatt 
„Suchum⸗Kale“ „Kinburn“ unter den zurückzugebenden Städten 
genannt und in Artikel 20 mar ſtatt „Belgrad“ „Bolgrad“ ge— 
leſen werden, wie auch 4 Zeilen tiefer ſtatt „Verminderung“ 
„Veränderung“ zu ſetzen iſt. Die Eingangsworte lauten: 

Im Namen des Allmächtigen Gottes. 
Kaiſer der Franzoſen, die Königin des Vereinigten Königreichs 
von Großbritannien und Irland, der Kaiſer aller Reuſſen, der 
König von Sardinien und der Kaiſer der Ottomanen, beſeelt von 
dem Wunſche, dem Unbeil des Krieges ein Ziel zu ſetzen, und 
in der Abſicht, der Wiederkehr der Verwickelungen, woraus der: 
ſelbe hervorgegangen, vorzubeugen, haben beſchloſſen, ſich mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich über die Grundlagen 
der Wiederherſtellung und Befeftigung des Friedens zu verſtändi⸗ 
gen, und durch wirtjume und gegenſeitige Bürgſchaften die Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität des ottomaniſchen Reiches ſicher zu 
ſtellen. Zu dieſem Ende haben Ihre gedachten Majeſtaͤten zu 
Bevollmächtigten ernannt, nämlich: (Folgt die Aufzählung der 
zwölf Bevollmächtigten Frankreichs, Englands, Rußlands, Sar⸗— 
diniens, der Türkei und Oeſterreichs mit allen ihren Würden, ins 
und ausländiſchen Orden.) 

Sc dann folgt die an Preußen ergangene Einladung und die 
Aufführung der preußiſchen Bevollmächtigten in dieſen Ausdrücken: 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer von Oeſterreich, der Kaiſer der 
Franzoſen, die Königin des vereinigten Königreichs von Groß— 
britannien und Irland, der Kaiſer aller Reuſſen, der König von 
Sardinien und der Kaiſer der Ottomanen baben nach glücklich 
unter ihnen hergeſtelltem Einverſtändniß in Betracht gezogen, daß 
in einem europaiſchen Intereſſe Se. Majeſtät der König von 
Preußen, Mitunterzeichner der Konvention vom 13. Juli 1841, 
zur Theilnahme an den zu treffenden neuen Verabredungen bes 
rufen werden müſſe und, indem fie den Werth, welchen die Mit- 
wirkung Sr. gedachten Majeſtät dem allgemeinen Friedenswerke 
hinzufügen würde, würdigen, haben fie ihn eingeladen, Bevoll⸗ 
mächtigte zum Kongreß zu ſenden. 

In Folge deſſen haben Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen zu Bevollmächtigten ernannt: 

Den Herrn Otto Theodor Freiherr von Manteuffel, 
Ihren Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Ritter des preußiſchen Rothen Adler-Ordens 1 Klaſſe 
mit Eichenlaub, Krone und Scepter, Groß-Comthur des Hohen⸗ 
zollernſchen Haus⸗Ordens, Ritter des preußiſchen St. Johanniter⸗ 
Ordens, Großkreuz des ungariſchen St. Stephan⸗Ordens, Ritter 
des St. Alexander Newski Ordens, Großkreuz des St. Peau⸗ 
ritius- und St. Lazarus⸗Ordens und des türkiſchen Nichan⸗Iftihar⸗ 
Ordens u, ſ. w. *) und den Herrn Maximilian Friedrich 
Karl Franz Grafen von Haßfeldt⸗Wildenburg⸗Schoen⸗ 
ſtein, Ihren Wirklichen Geheimen Rath, Ihren außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am franzöſiſchen Hofe, 
Ritter des preußiſchen Rothen AdlerOrdens II. Klaſſe mit dem 
Stern und Eichenlaub, Ritter des Ehrenkreuzes I. Klaſſe, des 
Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens u. ſ. w. 

Die mehrfach erwähnten drei Annexe haben folgenden Wort— 
laut: I. In Betreff der Reviſion des Meerengenvertrages vom 
13. Juli 1841 vier Artikel, nämlich: Axt. 1. Se. Majeſtät 
der Sultan einerſeits, erklärt, daß er des feſten Willens iſt, in 
Zukunft das als alte Regel Seines Reiches unwandelbar feitge- 
‚teilte Prinzip, und in Folge deſſen es zu allen Zeiten den Kriegs 
ſchiffen der fremden Mächte unterſagt war, in die Meerenge der 
Dardanellen und des Bospor einzulaufen, aufrecht zu erhalten; 
und daß Se. Majeſtät, ſo lange ſich die Pforte im Frieden be⸗ 
findet, kein fremdes Kriegsſchlff in die genannten Meerengen ein⸗ 
laſſen wird; und Ihre Majeſtäten der König von Preußen, der 
Kaiſer von Oeſterreich, die Königin des vereinigten Königreiches 
von Großbritannien und Irland, der Kaiſer aller Reuſſen und der 
König von Sardinien, andererſeits, verpflichten ſich, dieſe Willens: 
beſtimmung des Sultans zu achten und ſich das vorhin erwähnte 
Prinzip zur Richtſchnur zu nehmen. Art. 2. Wie in früherer 
Zeit, behält ſich der Sultan vor, denjenigen leichten Fahrzeugen 
unter Kriegoflagge Paſſage⸗Jirmane zu ertheilen, welche, der Ge⸗ 
wohnheu gemaß, im Dienſt der Geſandiſchaften der befreundeten 
Mächte verwendet werden ſollen. Art. 3. Dieſelbe Ausnahme 
findet ihre Anwendung auf diejenigen leichten Fahrzeuge unter 
Kriegsflagge, welche eine jede der kontrahtrenden Mächte befugt 
if, an den Mündungen der Donau zu ſtationiten, um die Aus⸗ 
führung der auf die Freiheit des Fluſſes bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen zu ſichern, und deren Zahl nicht zwei für jede Macht über⸗ 
ſchreiten darf. Art. 4. Die gegenwartige, dem am heutigen 
Tage zu Paris gezeichneten Hauptvertrage angehängte Konventlon 
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Orden und dem Großkreuz der Ehrenlegion dekorirt. 


Ihre Majeſtäten der |, 


> IR, ſeitdem auch bekanntlich mit dem Schwarzen Adler⸗ | 


ſoll ratifizirt und die Ratifikationen derſelben ſollen in dem Zeit⸗ 
raume von vier Wochen, oder, wenn thunlich, früher ausgewech⸗ 
ſelt werden. Zur Beglaubigung deſſen haben die betreffenden 
Bevollmächtigten dieſelbe unterzeichnet und derſelben den Abdruck 
ihrer Wappen beigefügt. 

II. In Betreff der Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres drei 
Artikel, nämlich: Art. 1. Die hohen kontrahirenden Theile ver⸗ 
pflichten ſich gegenſeitig, im Schwarzen Meere keine anderen 
Kriegsſchiffe zu halten, als diejenigen, deren Zahl, Stärke und 
Umfang nachſtehend feſtgeſetzt ſind: Art. 2. Die hohen ton: 
trabirenden Theile behalten ſich ein jeder vor, in dieſem Meere 
ſechs Dampfſchiffe von funfzig Metres Länge auf dem Waſſer⸗ 
ſpiegel, von einem Gehalt von höͤchſtens achthundert Tonnen, und 
vier leichte Dampf- oder Segel-Fahrzeuge, don einem Gebalt, 
welcher bei keinem zweihundert Tonnen überſteigen darf, zu unters 


halten. Art. 3. wörtlich wie Artikel 4. des erſten Annexes. 
| III. In Betreff der Alandsinfeln zwei Artikel, nämlich: 
Art. 1. Se. Majeſtät der Kaiſer aller Reuſſen, um dem Wunſche 


zu entſprechen, welcher ihm von Ihren Majeſtäten dem Kaſſer 
der Franzoſen und der Königin des vereinigten Kögigreichs von 
Großbritannien und Irland ausgedrückt worden, erklärt, daß die 
Alands⸗Inſeln nicht befeftigt werden ſollen und daß daſelbſt ein 
| militairiſches oder maritimes Etabliſſement weder unterhalten, noch 
begründet werden ſoll. Art. 2. wörtlich wie Art. 4. des erſten 
Annexes. 

—— ————| 

Deutſchland. 


Sr Berlin, 29. April. ( Herrenhaus.) Nachträglich 
wird elne Petition der Stadt Aachen, hinſichtlich der Gemeinde⸗ 
Verfaſſung der Rheinprovinz, nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. — Graf Rittberg 
ſpricht den Wunſch aus, der ſich als Bedürfniß herausgeſtellt habe, 
daß das Haus eine Bibliothek und ein entſprechendes Leſezimmer 
beſize, und daß hierauf bei dem bevorſtehenden Umbau des Hauſes 
Rückſicht genommen werden möge. Auf Vorſchlag des Praſidenten 
wird Dr. Brüggemann zum Bibliothekar ernannt. Ueber die 
nothwendigen Geldmittel ſoll in nächſter Seſſion Beſchluß gefaßt 
werden. — Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Finanz: Kommifjion über den Antrag des Grafen v. Doͤn⸗ 
hoff, betreffend die Verminderung der Amortiſirung der Staats⸗ 
ſchulden. Der Antrag erfuhr in der Kommiſſion eine eingehende 
Berathung, nach deren Schluſſe der Vorfigende folgende Fragen 
ſtelte: 1) Wird eine Verminderung der Amortifation der Staats⸗ 
ſchulden als angemeſſen erkannt? 2) Wird anerkannt, daß ſolche 
nur im Wege der Kündigung erfolgen darf? 3) Wird anerkannt, 
daß der Zeitpunkt der Ausführung dieſer Maßregel im Allgemei⸗ 
nen der Staats- Regierung anheimzuſtellen, aber auszusprechen, 
daß es wünſchenswerth ſei, fie baldmöglichſt und vorzugsweise 
rückſichtlich der höͤchſtverzinslichen Schuld vorzunehmen? und 4) 
wird dem Antrage des Grafen v. Dönhoff mit dieſer Maßgabe 
zugeſtimmt? Dieſe Fragen wurden von der Kommiſſion einſtimmig 
bejaht. Eine fernere Frage: Iſt es angemeſſen, für künftige neue 
Anleihen eine Amortiſation von weniger als 1 pCt. zu beſtim⸗ 
men? wurde mit 7 gegen 3 Stimmen gebilligt und die Kommiſ⸗ 
ſion empfiehlt deshalb folgende Reſolution zur Annahme: „Der 
Staats⸗ Regierung zu empfehlen, auf eine Verminderung der jetzt 
geſezlichen Amortiſations Raten der Staatsſchuld bedacht zu fein, 
ſolche jedoch nur im Wege der Kündigung des Angebots des 
Kapitals, alſo im Wege des Vertrages, herbeizuführen; den an⸗ 
gemeſſenen Zeitpunkt dieſer Maßregel zwar nach ihrem Ermeſſen 
feſtzuſtellen, jedoch mit derſelben rückſichtlich der höchſtverzinslichen 
Staatsſchuld baldmöglichſt vorzugehen; und bei künftig etwa nöthig 
werdenden neuen Anleihen eine geringere Amortiſations-Rate als 
1 pCt. von Anfang in Ausſicht zu nehmen und feſtzuſetzen.“ 

Nach Einleitung der Debatte durch den Herrn Referenten 
Grafen v. Itzenplitz erklärt ſich Graf v. Hoverden gegen den 
Antrag, in Anerkennung des Grundſatzes, daß, wer ſeine Schul⸗ 
den bezahlt, feine Güter verbefjere. Bei den Staatsſchulden ſei 
viel Unnatur, denn während bei andern der Darlehnsgeber auf 
den Darlehnsnehmer Rückſicht nehmen müſſe, ſei dies bei den 
Staatsſchulden umgekehrt der Fall. Durch Annahme des Antra⸗ 
ges würde der Kredit leiden. Auch Graf Rittberg halt den 
Antrag für ſehr bedenklich und nicht für zeitgemäß. Das Prin⸗ 
zip eines guten Haushalts ſei, die Schulden ſo viel wie möglich 
zu decken und nicht die Tilgung den Nachkommen zu überlaſſen. 
Der Schuldenzuwachs ſei eine nothwendige Folge der Kalamität 
des Jahres 1848, das bisher verfolgte Prinzip der Amortifation 

habe uns zu einem guten Ziele geführt. Der gegenwärtige Zus 
ſtand ſei ein geſunder und guter und die meiſten deutſchen Länder 
hätten ſich unſerm Prinzip angeſchloſſen. Im Intereſſe des Kre⸗ 
dits und des Landes liege es aber, ſo wenig als möglich an dem 
beſtehenden Prinzipe zu ändern. Dagegen ſei aber darauf einige 
Rückſicht zu nehmen, daß bei künftigen neuen Anleihen das Amor⸗ 
| tiſſement nicht als ein bindendes betrachtet, ſondern der Reg'e⸗ 
rung freie Hand gelaſſen werden müſſe. Er empfiehlt deshalb 
Ablehnung des Antrages. Der Antragſteller ſchließt ſich dem 
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Kommiſſions⸗Antrage an. — Finanz⸗Miniſter v. Bodlſchwingh: 
Der Antrag der Kommiſſion wolle die Regierung zwar in keiner 
Weiſe binden, dennoch müſſe er ſeine Bedenken gegen denſelben 
zu erkennen geben. Der hier angefochtene Grundſatz werde ſeit 
20 Jahren befolgt und er glaube nicht, daß bei anderen Finanz: 
Verwaltungen an einem ſolchen Grundſatze jo lange feſtge— 
halten ſei, ohne Anfechtung — ein Zeichen für deſſen Nütz⸗ 
lichkeit. Selbſt Frankreich habe anerkannt, daß es feinen Kredit 
ſtärke, wenn es beim Kontrahiren neuer Schulden nicht vergeſſe, 
alte Schulden zu decken. Der Druck des Landes, welcher ſich 
aus der Tilgung der Schulden ergeben ſolle, könne nicht anexz 
kannt werden. Auch ſcheine es ſehr bedenklich, an dem Grund: 
ſatze zu rütteln, in Anerkennung des Umſtandes, daß die Vergan— 
genheit viel für die Gegenwart gethan habe, und nun wolle man 
aufhören, für ſpätere Zeiten zu ſorgen. Eben ſo ſeinder politiſche 
Geſichtspunkt ins Auge zu faſſen, daß ein ſolches Votum des 
Hauſes nicht geeignet ſei, den Kredit zu heben und zu befeſtigen. 
Es gäbe nichts, was ſo zarter Natur ſei, als der Kredit, und 
empfeble er deshalb die Ablehnung des Antrage. 

Nach dem Schluſſe der Debatte hebt der Berichterſtatter 
hervor, daß man jetzt die Schulden nicht aus den Einkünften, ſon— 
dern nur mit neuen Schulden bezahle. Dr. Brüggemann bean— 
tragt die Theilung des Kommiſſons-Antrages bei den Worten: 
„und bei künftig etwa ꝛc.“ Auf dieſen Antrag wird eingegangen, 
und der erſte Theil der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Re— 
ſolution bis zu dem Worte „vorzugehen“ wird angenommen, der 
andere Theil dagegen abgelehnt. — Es folgt die Berathung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger 
Beſtimmungen der Bank-Ordnung vom 5. Oktbr. 1846 und die 
Verminderung der Kaljen-Anweifungen um 15 Millionen Thaler, 
ſowie die Ausgabe verzinslicher Staatsſchuld-Verſchreibungen über 
16,589,000 Thlr. — Die Finanz, Kommiſſion des Hauſes em- 
pflehlt die unveränderte Annahme des Geſetz-Entwurfs in der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Zu dieſem Antrage 
haben Dr. Tellkampf und Baron v. Senfft Amendements geſtellt, 
welche eine Beſchränkung der Noten-Ausgabe, das erſtere bis zum 
Betrage des Stammkapitals, das zweite bis zum Betrage von 
50 Millionen bezwecken. Beide Amendements erhalten nicht die 
nothwendige Unterſtützung. Der Referent Herr Groddeck empfiehlt 
die Annahme der Geſetze, indem er zugleich hervorhebt, daß die 
Annahme eines dieſer Amendements einer Ablehnung der Geſetze 
gleich zu achten ſei. Herr v. Duesberg tritt dem Referenten voll: 
kommen bei. Baron v. Senfft macht auf die großen Gefahren 
aufmerkſam, welche dem Grundbeſitz drohen, durch eine Ueber— 
ſchwemmung des Geldmarktes. Er erklärt ſich deshalb entſchieden 
gegen die unbeſchränkte Noten: Ausgabe und bedauert, daß das 
von ihm geſtellte Amendement nicht die nothwendige Unterſtützung 
erhalten. Herr v. Buddenbrock (Aktionär der Bank) nimmt die 
Bank gegen die Angriffe des Vorredners in Schuß. Er macht 
dem Vorredner daraus einen ſchweren Vorwurf, daß er über 
Verhältniſſe geſprochen, welche er nicht kenne, und daß dies geeig⸗ 

net ſei, den Kredit der Bank zu untergraben. Die Bank habe 

im Jahre 1848 dazu beigetragen, den allgemeinen Kredit des 
Landes zu heben. Der Vortheil ſei, daß die Bank in gefahrvollen 
Zeiten fortoperire, während die kleinen Banken in ſolchen Zeiten 
ihre Operationen einſtellen. Als großen Vorzug hebt der Redner 
hervor, daß die Bank durch königliche Beamte verwaltet werde, 
welche keine Bank⸗Antheilsſcheine haben dürfen. 

Handels⸗Miniſter v. d. Heydt empfiehlt mit Rückſicht auf 
den Vortrag der Vorredner die Annahme dieſes §., ohne etwas 
weiteres hinzuzufügen. Nach einer thatſächlichen Berichtigung des 
Hrn. v. Senfft, welche vom Präſidenten zweimal unterbrochen 
wird, ſchreitet das Haus zur Abſtimmung und genehmigt F. 1 
nach dem Kommiſſions⸗Vorſchlage. Ohne Debatte werden die 
folgenden SS. und mit ihnen die Geſetze im Ganzen genehmigt. —- 
Der Geſetz⸗Entwurf betreffend die anderweitige Regelung der 
Wirthſchafts⸗Abgaben für den Schank von Wein und Branntwein 
und für den Kleinhandel mit dieſen Getränken in den hohenzol— 
lernſchen Landen, wird ohne Debatte nach den Beſchlüſſen des 
Hauſes der Abgeordneten angenommen. — Ohne Debatte wird 
ferner der mit der freien Hanſeſtadt Bremen, wegen Beförderung 
der gegenſeitigen Verkehrs ⸗Verhältniſſe abgeſchloſſene Vertrag vom 
26. Januar 1856 genehmigt. — Die Sitzung ſchließt um 24 
Uhr. Nächſte Sigung; Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Staats⸗ 
haushalts⸗Etat ꝛt. 

Berlin, 30. April. Geſtern Nachmittag fand in Char⸗ 
lottenburg das Galla⸗Diner zu Ehren des Geburtsfeſtes Sr. Da: 
jeſtät des Kaiſers von Rußland ſtatt. Die königlichen Prinzen 
und viele höhere Offiziere der hieſigen und der Potsdamer Gar⸗ 
niſon, die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft, der Hr. Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel und Andere hatten dazu Ein 
ladungen erhalten. 

Frankreich. 

Paris, 28. April. Der telegraphiſch kurz mitge⸗ 
theilte Brief des Kaiſers von Rußland an den Grafen von Or⸗ 
loff, erſten Bevollmächtigten Rußlands zu Paris, lautet nach dem 
Dioniteur; 

Graf Alexis Fer dorowitſch! 

a Die Auswechſelung der Ratifikationen des Vertrages, 
chen Sie am ‚wu, ärz unterzeichnet, haben, und e Ihnen heute 
überſandt worden ſind, beſiegeln s Werk des Friedens, das 
Ihrer Sorge anvertraut war. Dieſen Frieden hatte mein Va⸗ 
ter, unvergeßlichen Andenkens, aufrichtig herbeigewünſcht. Beſeelt 
von denſelben Gefühlen, habe ich die Vorſchlage deſſelben an⸗ 
genommen, als das Ziel ‚erreicht. war, welches, ſich. Kaiſer 
„Nikolaus geſteckt hatte, um die Rechte der Chriſtenheit im Orie; 
ſicher zu ſtellen. Indem ich Ihrer ſo oft erprobten Hingebung 
fir Thron und Vaterland vertraute, ernannte ich Sie zu meinem 
erſten Bevollmächtigten für den Abſchluß eines Friedens, deſſen 
Bedingungen eſne ſslide und feſte Baſts für die Ruhe Europas 
bieten ſollten. Die vollkommen loyale und rechtmäßige Haltung, 
die Sie ſeit Eröffnung der Verhandlungen beobachtet haben, hat 
nicht verfehlt, den Weg zu bahnen für die Löſung aller Schwie⸗ 
rigkeiten, welche Sie umgaben, und für die Wiederverſoͤhnung 
mit den Mächten, welche ſich im Kriege mit uns befanden. 


wel⸗ 


Verleger und veranwtortlicher Redakteur 9, Schdenert in Stettin. 


Das Ergebniß dieſer großen und mühevollen Miſſion hat 
vollkommen meine Erwartungen befriedigt, und die neuen Ver⸗ 
dienſte, die Sie ſich in meinen Augen erworben haben, geben 
Ihnen ein Anrecht mehr an meine innige Erkenntlichkeit. Unter 
den Auſpizien dieſes heute wiederhergeſtellten Friedens werden 
meine erſten Sorgen der Entwickelung und Sicherung des glück⸗ 
lichen Gedeihend des Reiches gewidmet ſein, welches Gott meiner 
Sorgfalt anvertraut hat. Ich bin feſt überzeugt, daß ich in 
Ihnen ſtets einen eifrigen Mitarbeiter und weiſen Rathgeber in⸗ 
mitten der Mübſeligkeiten der Machthabung finden werde, die 
mich bei der Verfolgung dieſes geheiligten Zweckes erwarten. 

Zum Zeichen dieſes großen Vertrauens, das ich in Sie ſetze, 
will ich Sie zur Würde des Praäſidenten des Konſeils des Reiches, 
ebenſo wie des der Miniſter auch derjenigen von Kaukaſien und 
Sibirien ernennen. 

Ich wiederbole Ihnen gleichzeitig die Verſicherung meines 
unwandelbaren Woblwollens. 


St. Petersburg, 5/17. April 1856. Alexander. 


Laſſen Sie mich Ihnen zum Schluß noch einen flüchtigen 


Abriß der Dinge geben, die augenblicktich die Pariſer, dieſes ohne⸗ 
hin ſo federleichten Völkchen, bewegen. Da iſt zuerſt, wie Sie 
wiſſen, die große Kindtaufe. Mag der Papſt kommen oder nicht, 
Kindtaufe und zwar ſebhr große Kindtaufe wird doch gehalten. 
Sie glauben nicht, was dieſer kleine kaiſerliche Prinz ſchon heute 
für ein unruhiges und mühſeliges Daſein führt! Der arme kleine 
bebe ſpielt zwar heute noch mit Scepter, mit Krone und Stern, 
aber ſeit Figaro den, Anfang gemacht, werden unzählige Petitio⸗ 
nen an den kleinen Monſeigneur gerichtet, die er unmöglich alle 
berückſichtigen kann; man hat ihn bereits photographirt und litho⸗ 
graphirt, in Holz geſchnitten und in Gyps modellirt. Die „Illuſtra⸗ 
tion“ bringt ihn in der Wiege liegend; wenn man ihn anſieht, man 
ſollte ihn gar nicht für den kaiſerl. Prinzen halten, ſo wenig ſcheint 
er ſich ſeiner Würde bewußt zu ſein. Vor den Schaufenſtern iſt 
die Kaiſerin Eugenie mit dem kleinen Monſeigneur auf dem Schooße 
abgebildet, unzählige Franzöſinnen ſtehen zu jeder Tageszeit vor 
dieſem Bilde und bewundern die feinen Spitzen der Windeln; ein 
andres Bild fteilt den Kaiſer dar, wie er der Kaiſerin den kleinen 
König von Algerien, den Beherrſcher aller Mauren und Kabylen, 
überreicht; ja man ſollte es kaum glauben, die Induſtrie iſt ſchon 
ſo weit gegangen, Seine kleine Kaiſerliche Hoheit in Miniature 
auf Broſchen zu verewigen! Der arme Monſeigneur! Und dennoch, 
glaub' ich, hat er als Thronerbe alle Urſache, ſich von ſeiner 
Amme ſingen zu laſſen: O ſelig, o ſelig, ein Kind noch zu ſein! 

Marſeille, Dienſtag, 29. April. Der Dampfer aus 
der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Jaffa bis 
zum 16. d. Nach denſelben hatte am 15. d. ein erneuter ſehr 
blutiger Kampf in Naplus ſtattgehabt, in welchem der Gouver⸗ 
neur über die Aufſtändiſchen die Oberhand behielt. Es iſt Bei⸗ 
ſtand von Jeruſalem verlangt worden. Die energiſche Haltung 
des Paſcha und der Konſuln in Jeruſalem hat die Gefahr beſei⸗ 
tigt. In dem Aufſtande zu Naplus wurden die Konſularflaggen 
verbrannt und ein preußiſcher Konſulatsbeamter, nicht der preuß. 
Konſul getödtet. Die griechiſchen Kirchen und die evangeliſchen 
Kapellen ſind geräumt worden. 

Turk e i. 

Trieſt, Dienitag, 29. April. Der fällige Dampfer aus 
der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 21. d. Wie der „Trieſter Zeitung“ gemeldet 
wird, herrſcht dort Verſtimmung wegen Einführung einer 40tägi⸗ 
gen Quarantaine in den ruſſiſchen Häfen für die aus dem türki⸗ 
ſchen Reiche kommenden Schiffe. — In Magneſia war nach den⸗ 
ſelben Berichten eine drohende Stimmung der muſelmänniſchen 
gegen die chriſtliche Bevölkerung bemerkbar geworden. Die 
„Trieſter Zeitung“ meldet ferner, daß die Iſcherkeſſen Anerken- 
nung ihrer Unabhängigkeit gefordert und im Weigerungsfalle ſich 
zum Aeußerſten bereit erklärt hätten. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Stettiner Ztg.“ 

Berlin, 30. April, 1 Uhr, 47 Min. Nachm. Nach 
amtlicher Mittheilung findet der Schluß der Kammerſeſſion 
am Sonnabend 3. Mai ſtatt. 

London, Mittwoch, 30. April, Der Schatzkanzler 
verneint die Regierungs-Verantwortlichkeit des aſtatiſchen 
Feldzuges. Das Unterhaus genehmigt die Vertagung der 
Karsdebatte mit 243 gegen 173 Stimmen. 


Provinzielles. 

— Garz a. O., 29. April. Geſtern Abend 11½ Uhr hatten 
wir ein ſo heftiges Gewitter, begleitet von einem wolkenbrucharti⸗ 
gen Regen, wie wir es ſelt Jahren, 10 ae unh nicht erlebt haben. 
Einer der Blitze hatte in dem Dach uhl unſeres neu erbauten 
Schützenhauſes gezündet; durch augenblickliche Hulfe und in Folge 
der ſtarken NRegengüſſe aber wurde das Feuer ſehr bald gelöſcht und 
nur einige Balten, ſowie Dachſparren ſind theilweiſe abgebrannt. 

Seit einigen Jahren beſteht hier ein Verſchönerungs⸗Verein, 
der von Seiten der ſtadtiſchen Behörde durch Ueberweiſung der 
Einnahme von Hundeſteuer, jo wie durch freiwillige Beiträge unter ⸗ 
ſtützt wird, und nach beſten Kräften außerhalb der Thore in dieſer 
kurzen Zeit ſchon viel zur Verſchönerung geleiſtet hat. Die in der 
vergangenen Woche erſt vollendete Parkanlage vor dem Mühlen⸗ 
thore il 2 geſchmackvoll, Schade nur, daß der dazu benupte Platz 
nicht größer war; der Rentier und Stadtverordnete Herr Wunder⸗ 
mann war es, 
Fir ieß. . 1 

„welches einen Müllerleheling auf der nahege⸗ 
‚able am vergangenen Sonnabend betroffen, iſt im 


legenen 
1 ir ergänzen jene Nach⸗ 


Allgemeinen bereits bekannt geworden. i N 
richt durch folgende nahere Umſtande. Der junge 17jahrige Menſch 
fiel aus Unvorſichtigkeit, eine ZJolge ſeiner Wüdheit, auf das im 
Gauge befindliche große Triebrgd der Waſſermühle, wurde durch 
| daſſelbe in die Tuche hinabgeriſſen J 
Stufen deſſelben zerhackt. Als man den Körper des Unglücklichen 
aus dem Waſſer zog, fehlte der Kopf, der eine Arm, 775 an dem 
ſo wie an den Beinen deren unterer Theil. Der 
ö war völlig zerguetſcht. Die fehlenden Gliedmaßen 
mußten einzeln aus dem Waſſer gefiſcht werden. 
Stettiner Nachrichten. | 
Stettin, 30. April. Bekanntlich wird auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Königs am nächſten Sonntage Exaudi (4. Mai) in 
allen evangeliſchen Kirchen ein allgemeines Dankfeſt für die 
Wiederherſtellung des Friedens abgehalten werden. Das- 
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er Ambrofiantiche Lobgeſang „Herr Gott, Dich loben wir c.“ na 


der mit unermüdlichem Fleiße ſich dieſe Verſchöne⸗ 


und hier buchſtäblich von den 


elbe ſoll am Abende zuvor eingeläutet und am Sonntage ** 
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geleten werden, und das „ſich“ iſt gänzlich zu ſtreichen. Wir N 
iemit der Gräfin Rutland das ihr wider Widen zugefügte Inte“ 
der Beſchuldigung der Sinnlichkeit und des Egoismus ſeherlc . 
Borſenberichte. 
Stettin, 30. April. Witterung: rauhe Luft, vergangen 
Nacht ſtarker Regen. Temperatur ＋ 96. Wind W. 5 
Am beutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuht 
beſtehend aus: 4 W. Weizen. 4 W. Roggen. — W. Sn 
— W. Erbſen. 3 W. Hafer. nn wurde für Weizen 72-7 
Roggen 70-80, Gerſte 52—54, Erbſen 74-80 AL er 25 
Hafer 38—42 26 Scheffel. N 
Stroh 10—11½ % 7 Schock, Heu 20 bis 22 ggr. der en 


An der Börſe: j 
a feſt, loco geſchäftslos, r Mai⸗Juni 88 . 
ber Burchſchnitts⸗Qualite Bl., Juni⸗Jult do. 98 


loco 85.82 
’ 68 ½, 68 
65 & Br., 


Qualität 98 11 r., Ju 

Roggen, anfangs feſt, ſchließt Hau, fd. 71½ 

bez., Szpfd. 7 Mai⸗Juni 68, 68 ½, 69 ' 

6 F b Juni⸗Juli 955 1.8 bez., 8 
u ez. u. Br., Auguſt⸗September ; 
ember-Dftober 56, 561 ? x 1 


be „ 
ir 
„ Ver O 
4, 56 „. bez. u. Br. f 1 
Gerſte, loco 74 Töpfdb. — — bez., 75.76%. Yarı 765%. nad 
Qual, 53 à 53½ g bez., e Mai-Juni 74,754. 54 Be Gd. 
5 $ 1 7 1 der özyfd. 37% Re. bez. u. Br., Mai⸗Juni 3 
Les it 3 10 = — a v3 Br. * b 
ein nel. Fa ya er., 13 r. 
Keren en 19. Br. f 
Rüböl, feſter, loco 15%, 
bez. ver 


7 
Br, der April⸗Mai 15, 10 ö 
15 % Sept.⸗Okt. * . Gen) ae j 
piritus, feſter, loco ohne Faß 12½ % bez, mit Faß MM} 
Lieferung 125% % bez., r April 12½ % bez., er Mai⸗Jun! 5 
% bez, dr Zuni-Zuli 12½ % Br., 12%, % Gd., er Juli- Aug, 
12½ %, bez., Der ee 12%, Ya, „ J bein 7 
Sept.⸗Oktober 12% % Br. 
Kleeſamen weißer, — Br., feinen rother 24 


bez. — Thymothee 6 r. 
Tonne verſteuert 11% M bez. 
r., unverſteuert 16% . 


Leinſamen, Rigaer Yır 
Oel, Malaga verſteuert 18¾¼ % 
Gerne 


Br., 16½ 3. Tranſito bez. 
Aetiem: Union-Promessen 101¾ bez., 102 Br. 
T g 
Siaatsſchuld⸗ Schell, 


4 


101 Br. 
ie telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Derlin, 30. April, Nachmittags 2 Uhr. 
bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113 Gd. Berlin-Ste 
4 bez. Stargard⸗Poſener 98 bez. Köln⸗Mindener 171½ 
Rheiniſche 117 bez. 2 35 / bereich. Staats -Eiſenbe 
Wien 2 M. 99¾ b . 


Aktien 175% bez. W ez. 40 
ef Yr Frübiahr 68, 69 Ag bez., der Mai-Juni 66 

67 ½ 45 12 0 dr Juni-Juli 63½, 64%, Aa bez. i 
Rüböl loco 181, bern d AprileDai 18 de, % A be, 


de e e, . Apt Me , . 
pi oco ez., Dr April⸗ 27 ½, 9 
Yr Mai-Juni 27½ A . I Br., dr Juni-Juli 274% * 
Stettin, den 30. April 1856. 


D I6efordrt|Bezahlt.| Geld. 
Berlin Kurz Fr — — 
Breslau 33 kurz — me iR 
Hamburg ä 9 2335 kurz 152¼ — u 
2Mt.| 150% — 3 
Amsterdam 96595557 kurz 2 143% * 
2 Mt. * — — 
Lon donn kurz 6 255, 6 25% 7 
3 Mt.] 6 22% 6 22% 3 
Pa e een. I 3Mt.|- 80 — = 
Banur eude na 145 „ 85 3 Mt.“ — 2 — 
0 Augustd'or „eee eee ne — * . 
Freiwillige Staats-Anleihe ah 1— — * 
Neue Preuss, Anleihe 1850%/52 4% “[ — — . 
do. 18544 ½% ] — —— ef 
Staats-Schuldscheine 37% — — 97 
Staats-Prämien-Anleihe +++» 34% — — 2 
Pomm, Pfandbrieſe * — — 2 
Rentenbrieſe ur.» 4%, — — al 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 2 
incl. Dividende v. 1. Jau. 1855 - — — 25 
Berl-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. ＋ 1374| 
do. Prioritäts- --- 4½% 1014, — E 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 3 ½% 98 7. — m 
0. Priorität 140% = a 
Stettiner Stadt-Obligationen ---3%%]| — — we 
do. do. 74% 101 — b 
do. Strom- Vers.-Actien 180 m 2 
Preuss. National-Vers.-Act. 4% | 124 123%, 2 
Preuss. See-Assee.-Aetien ++ +++» 666 — * 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 112 111% |. 101 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. »+- « — — 101 
do. Schauspielhaus-Oblig. : 5% — u bee 
do, Speicher-Actien — = 1 
Vereins-Speèicher-Aetien . — 5 20 
Pomm. Prov-Zuck-Sied-Aetien - ed * we 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- - 1200 - * 
alzm en-Actien mr 1 7 zul 92 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. - 8 —— um 
do. Dampfschiff-Vereins-Aect. 360 350 — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . 5% 104 ae 
it Bene e D 5 — fe 
eue Dampfer-Comp. 1. Serie «+ 5 
een e eee eee — 


